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TheaterAktiv
Oberstr. 95 
41460 Neuss 
Tel. 0 2131 26 99-482 
f.herfs@rlt-neuss.de

Liebe Pädagog*innen,

mit „Der Entstörer“ haben wir ein Stück im Repertoire, welches aufgrund seiner The-
matik sowohl für Jugendliche als auch für Erwachsene geeignet ist. Denn spätes-
tens seit der Pandemie sind wir alle der ein oder anderen Verschwörungstheorie und 
Menschen, die an diese glauben, begegnet. Was der Glaube an Verschwörungen mit 
einem Menschen anstellen kann, bekommt das Publikum durch den Protagonisten 
Jonas verdeutlicht. Das Stücks gewährt Einblicke in Jonas Gedanken und lässt uns er-
gründen, was ihn an Verschwörungen glauben lässt und wie dieser Glaube an höhere 
Mächte sein Handeln beeinflusst.

Mit dieser Materialmappe möchte ich Ihren Vorstellungsbesuch bereichern. Zu diesem 
Zweck habe ich einige Informationen über das Stück, die Inszenierung und Verschwö-
rungstheorien zusammengetragen. Komplettiert wird die Mappe wie gewohnt durch 
Übungen, mit denen die Schüler*innen selbst aktiv werden und so Stückinhalte spie-
lerisch aufgreifen können. Neben der Mappe besteht natürlich auch die Möglichkeit, 
Workshops und Nachgespräche bei mir anzufragen. 

Ich freue mich schon sehr auf den Austausch und die Arbeit mit Ihnen sowie Ihren 
Schüler*innen! 

Herzlichst, 
Felix Herfs
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Die Besetzung

Der Entstörer 

von Ursula Kohlert

Mit:

Jonas....................................................................... Anton Löwe
 

Inszenierung..............................................Frances van Boeckel
Kostüme...............................................................Anike Sedello
Dramaturgie..................................................... Olivier Garofalo            
TheaterAktiv..............................................................Felix Herfs           
Regieassistenz / Inspizienz............................... Pia Nüchterlein
Soufflage...........................................................Svenja Dahmen 

Samstag 04. März 2023 
Studio, Rheinisches Landestheater
 
Aufführungsdauer: ca. 60 Minuten, ohne Pause

 PREMIERE
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Das Stück
Jonas weiß es. Als Einziger hat er die Wahrheit erkannt. Zumindest als einer der we-
nigen. Denn Jonas gehört nicht zu den Ahnungslosen, für die selbst unsinnige Sach-
verhalte Sinn ergeben, weshalb sie von den eigentlichen Dingen, die passieren, gar 
nichts mitbekommen. Die glauben, das Leben bestünde aus zur Schule gehen, mit 
Freunden quatschen, bisschen TikTok, bisschen Netflix. Obwohl ihm bewusst ist, wie 
gefährlich die wahre, komplett überwachte Welt da draußen ist, traut er sich vor die 
Tür, um andere aufzuklären. Wobei er eigentlich lieber unter Menschen ist, denen er 
nicht lange erklären muss, dass Kondensstreifen pures Nervengift sind und Bill Gates 
über die WHO anhand von Impfungen Computerchips injiziert. Eben weil er bei Nach-
fragen dann doch leicht ins Schleudern gerät. Besonders, wenn seine Nachbarin Trixi 
anfängt mit ihm zu reden.

Verschwörungsmythen sind kein neues Phänomen. Wo ist die Grenze zwischen kriti-
schem Bewusstsein und Querdenken? Die Diskussion ist eröffnet!
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Die Autorin 
Ursula Kohlert wurde 1974 in Düsseldorf geboren, wo sie auch aufwuchs. Sie studierte 
Film- und Theaterwissenschaft sowie Philosophie an der Universität Leipzig und der 
Freien Universität Berlin. Ihre Abschlussarbeit schrieb sie zum Thema Gefängnisthea-
ter.

Kohlert arbeitete in verschiedenen Medienunternehmen der TV-Branche, war jedoch 
vor allem am Theater tätig. 1999 wirkte sie an einer Aufführung des Stücks „Tegel Al-
exanderplatz. Einlieferung Auslieferung“ (nach Motiven des Romans Berlin Alexander-
platz von Alfred Döblin) mit dem Gefängnistheater AufBruch der JVA Berlin Tegel mit. 
Sie hospitierte an der Volksbühne Berlin, wo sie mit der Uraufführung ihres eigenen 
Stücks „Der Ameisenkönig“ 2001 auch ihr Regiedebüt gab. Dabei arbeitete Kohlert 
mit dem Berliner Obdachlosentheater Ratten 07.

Im Jahr 2002 absolvierte sie eine Regieassistenz am Theater Aachen, wo sie auch 
verschiedene eigene Stücke inszenierte. Weitere Regiearbeit führte sie u.a. an das 
Theater Gera, die Kammerspiele Lübeck (hier inszenierte sie etwa die Tragödie „Fräu-
lein Julie“ von August Strindberg), das Parktheater Bensheim, das Landestheater Al-
tenburg und die Volksbühne in Berlin.

In ihren Stücken ist das Politische und das Private verbunden, besonders in „Sophie 
& ich“, ein Jugendstück über ein fiktives Treffen zwischen Sophie Scholl und Traudl 
Junge. Auch in ihrem Kinderstück für Grundschüler „Happy Heymflog“ thematisiert sie 
Politik, der Ukrainekrieg wird aus Sicht der Friedenstaube Happy geschildert.
Ursula Kohlert lebt zur Zeit in Berlin und arbeitet als freie Autorin, Dramaturgin und 
Regisseurin.

Quelle: https://www.theaterverlaghofmann-paul.de/autoren/ursula-kohlert
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Stückinhalt:  
Verschwörungstheorien

Im Probenprozess hat sich das Produkti-
onsteam intensiv mit Verschwörungsthe-
orien auseinandergesetzt. Dabei wurden 
Texte gelesen, ein Expertengespräch mit 
Prof. Dr. Heiko Beyer von der Heinrich Hei-
ne Universität geführt und in der Gruppe 
diskutiert. Das alles wurde mit der Intenti-
on getan, zu verstehen, warum Menschen 
an Verschwörungstheorien glauben, was 
die Hintergründe dieser Theorien sind 
und welche Folgen es haben kann, wenn 
man hinter allem eine höhere Macht ver-
mutet.

Diese Informationen waren für uns alle 
aus unterschiedlichen Gründen wichtig. 
Anton Löwe benötigte sie, um die Figur 
Jonas anlegen zu können, die anderen 
Mitglieder der Teams konnte mit dem 
Wissen überprüfen, ob das Inszenierte Hand und Fuß hat. Und für mich als Theater-
pädagoge war es wichtig, ein Grundverständnis im Themenbereich Verwörungsthe-
orien zu entwickeln, um in der Vermittlung sicher zu sein und mit Schüler*innen ins 
Gespräch darüber einsteigen zu können. 

In Vorbereitung auf den Stückbesuch haben Sie eventuell auch das Bedürfnis, sich 
Wissen über Verschwörungen anzueignen oder dieses aufzufrischen. Aus diesem 
Grund habe ich Ihnen einen Text von der Bundeszentrale für politische Bildung in 
diese Mappe eingefügt. Auf den folgenden Seiten gibt der Autor Michael Butter mit 
seinem Artikel einen guten Überblick über den Themenbereich. Sollten Sie darüber hi-
naus weiter interessiert sein, finden sie auf der Webseite der Bundeszentrale weitere 
Inhalte, die auch auf Schüler*innen zugeschnitten sind. 

Anschließend an den Text finden Sie Übungen für die Vor- und Nachbereitung des 
Stücks, mit diesen sollen die Schüler*innen die Möglichkeit bekommen, sich auf kre-
ative und durchaus unterhaltsame Weise mit Verschwörungstheorien auseinanderzu-
setzen. Im Anschluss an viele der Übungen ist eine kurze Nachbesprechung sinnvoll, 
die ggf. auch Bezug auf den Text nehmen kann. So können Strukturen von Verschwö-
rungstheorien noch besser nachvollzogen werden.
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Verschwörungstheorien:  
Eine Einführung

Michael Butter / 27.08.2021 / Aus Politik und Zeitgeschichte/bpb.de

Verschwörungstheorien gibt es seit der Frühen Neuzeit. War er bis in die 1950er hinein 
weit verbreitet und akzeptiert, so ist der Verschwörungsglaube heute ein Randphäno-
men. Daran hat die Pandemie nichts geändert – sie hat ihn nur sichtbarer gemacht.

Das Coronavirus existiert gar nicht, aber die Regierung schürt Panik, um unsere Grund-
rechte einzuschränken. Bill Gates steckt hinter der "Plandemie", um einen globalen 
Impfzwang durchzusetzen und so die Weltbevölkerung zu dezimieren. Vielleicht ist 
aber auch die 5G-Technologie für die Entstehung des Virus verantwortlich. Verschwö-
rungstheorien sind derzeit in aller Munde. Ein signifikanter Teil der Bevölkerung glaubt 
an sie, und diejenigen, die nicht an sie glauben, betrachten sie mit wachsender Sorge.

Beides, der Glaube wie die Sorge, ist verständlich. Verschwörungstheorien erfüllen 
wichtige Funktionen für die Identität derjenigen, die an sie glauben. Sie schließen Zu-
fall und Kontingenz aus und betonen stattdessen menschliche Handlungsmacht. Sie 
bedienen Vorstellungen von autonom handelnden Individuen, die besser ins 18. oder 
19. Jahrhundert als in die Gegenwart passen. Zudem ermöglichen sie es, vermeintlich 
Schuldige zu identifizieren. Während in den klassischen Sündenbocktheorien meist 
Einzelpersonen aus der Gemeinschaft ausgestoßen werden, nehmen Verschwörungs-
theorien immer Kollektive ins Visier. Und gerade in Zeiten, in denen es (noch) nicht 
(wieder) normal ist, an solche Theorien zu glauben, ermöglichen es Verschwörungs-
theorien ihren Anhänger*innen, sich aus der Masse der Menschen hervorzuheben. 
Wer an Verschwörungstheorien glaubt, kann von sich behaupten, "aufgewacht" zu 
sein und erkannt zu haben, wie die Welt wirklich funktioniert, während die Mehrheit 
dies noch immer verkennt.

Auch die Sorge über Verschwörungstheorien ist berechtigt. Zwar sind nicht alle Ver-
schwörungstheorien gefährlich und beileibe nicht alle Menschen, die an sie glauben. 
Doch Verschwörungstheorien können problematische Konsequenzen haben. Sie kön-
nen Gewalt legitimieren, wie nicht zuletzt die Attentate von Halle und Christchurch 
gezeigt haben. Wer sich als Opfer eines globalen Komplotts sieht, kann sich dazu 
berufen fühlen, zur Waffe zu greifen. Medizinische Verschwörungstheorien sind darü-
ber hinaus gefährlich, weil sie dazu führen können, dass man sich und andere unab-
sichtlich gefährdet. Wer denkt, dass das Coronavirus nicht existiert oder harmlos ist, 
hält Abstands- und Hygieneregeln weniger streng ein oder verletzt sie gar bewusst 
als Akt zivilen Ungehorsams. Schließlich können Verschwörungstheorien das Vertrau-
en in die Demokratie beschädigen. Wer meint, dass alle Politiker*innen unter einer 
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Decke stecken, beteiligt sich vielleicht nicht mehr an Wahlen oder gibt seine Stimme 
den Populist*innen. Wer glaubt, dass eine demokratische Wahl gefälscht wurde, geht 
dagegen womöglich mit Gewalt vor, wie es am 6. Januar 2021 beim Sturm auf das 
Kapitol in Washington geschah.

Doch was genau sind eigentlich Verschwörungstheorien, und stimmt der Eindruck, 
dass sie immer populärer und einflussreicher werden? Diesen und verwandten Fra-
gen widme ich mich in diesem Beitrag. Im ersten Teil definiere ich das Phänomen 
und grenze es konzeptuell von realen Verschwörungen und Fake News ab. Anschlie-
ßend erörtere ich, warum der in der deutschen Öffentlichkeit umstrittene Begriff "Ver-
schwörungstheorie" angemessen ist. Im dritten Teil skizziere ich kurz die Geschichte 
des verschwörungstheoretischen Denkens seit der Frühen Neuzeit. Dabei gilt mein 
besonderes Augenmerk dem Prozess der Stigmatisierung, den Verschwörungsthe-
orien in der westlichen Welt in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts durchlaufen 
haben, sowie der Rolle des Internets für ihre Verbreitung. Abschließend gehe ich kurz 
auf aktuelle Entwicklungen im Zuge der Corona-Pandemie ein.

Definition

Verschwörungstheorien behaupten, dass mächtige Akteure hinter den Kulissen einen 
perfiden Plan verfolgen und deshalb die Geschehnisse manipulieren. Michael Barkun 
zufolge zeichnen sich Verschwörungstheorien durch drei Grundannahmen aus: Sie 
gehen erstens davon aus, dass nichts durch Zufall geschieht, dass also alles geplant 
wurde. Zweitens behaupten sie, dass nichts so ist, wie es scheint, dass man also im-
mer hinter die Fassade blicken muss, um zu erkennen, was wirklich geschieht. Und 
drittens nehmen sie an, dass alles miteinander verbunden ist, dass es Beziehungen 
zwischen Ereignissen, Personen und Institutionen gibt, die man nur erkennt und die 
nur Sinn ergeben, wenn man von einer großen Verschwörung ausgeht. "Alles" und 
"nichts" darf man allerdings nicht streng wörtlich nehmen. Natürlich behaupten auch 
Verschwörungstheoretiker*innen nicht, dass der Kaffee, den sie am Morgen trinken, 
Teil des Komplotts ist und seine Zubereitung daher von den Verschwörern orchest-
riert wurde. Vielmehr ist Barkuns Definition so zu verstehen, dass Verschwörungsthe-
orien Planung, Heimlichkeit und Verkettung überbetonen. Der entscheidende Faktor, 
der Verschwörungstheorien von wissenschaftlichen Theorien unterscheidet oder von 
solchen, mit denen sich Menschen alltägliche Geschehnisse erklären, ist die Überbe-
tonung des Intentionalismus. Indem sie davon ausgehen, dass Menschen ihre Absich-
ten in kleinen Gruppen über Jahre, Jahrzehnte oder gar Jahrhunderte hinweg – man 
denke an Verschwörungstheorien zu den Illuminaten – in die Tat umsetzen können, 
transportieren sie ein antiquiertes Welt- und Menschenbild.
Die Überbetonung des absichtsvollen Handelns, das sich zudem reibungslos in die Tat 
umsetzen lässt, führt dazu, dass Verschwörungstheoretiker*innen explizit oder impli-
zit immer die Frage "Cui bono?" – wem nützt das? – stellen. Denn in einer Welt ohne 
Zufall, ungewollte Nebenfolgen oder systemische Effekte müssen diejenigen, die von 
einem Ereignis oder einer Entwicklung vermeintlich profitieren, auch exakt diejenigen 
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sein, die dafür verantwortlich sind. Verschwörungstheoretiker*innen beginnen somit 
in der Regel mit der Identifikation der Schuldigen und suchen danach nach Beweisen 
für deren Schuld. Dabei vernachlässigen sie alles, was gegen ihre Annahmen spricht, 
und konzentrieren sich höchst selektiv auf das, was ihre Behauptungen in irgendeiner 
Weise stützen kann. Ihr Vorgehen ist somit im höchsten Maße unwissenschaftlich. 
Fragen wie "Wer profitiert denn davon?" oder Aussagen wie "Es kann kaum Zufall 
sein, dass…" sind natürlich nicht immer unberechtigt. Oft jedoch markieren sie den 
Moment, an dem berechtigte Zweifel und legitime Kritik in Verschwörungstheorien 
umschlagen.

Der nahezu völlige Ausschluss des Zufalls markiert auch einen wichtigen Unterschied 
zwischen den imaginierten Komplotten der Verschwörungstheoretiker*innen und re-
alen Verschwörungen. Letztere hat es immer gegeben und wird es vermutlich auch 
immer geben. Man denke an die Ermordung Julius Cäsars im Jahr 44 vor Christus und 
die versuchte Ermordung des russischen Oppositionellen Alexej Nawalny im August 
2020. Beide Verschwörungen waren letztendlich erfolglos. Den römischen Verschwö-
rern gelang es zwar, Cäsar zu töten, doch ihr eigentliches Ziel – die Staatsform der 
Republik zu bewahren – verfehlten sie. Es kam zum Bürgerkrieg, an dessen Ende Oc-
tavian zum Alleinherrscher wurde und so die Epoche des Kaisertums einläutete. "Die 
Verschwörer", so schrieb schon Karl Popper, "genießen nur selten die Früchte ihrer 
Verschwörung". Zufall und nichtintendierte Konsequenzen lassen sich nur selten aus-
schließen.

Schließlich sind Verschwörungstheorien von "Fake News" zu unterscheiden. Obwohl 
der Alltagsdiskurs beide Begriffe mitunter synonym gebraucht, handelt es sich um 
zwei unterschiedliche Phänomene. Fake News sind bewusst verbreitete Falschinfor-
mationen, die darauf abzielen, bestimmte Personen oder Institutionen zu diskredi-
tieren, Verwirrung zu stiften oder andere Ziele zu erreichen. Anders als Verschwö-
rungstheorien behaupten Fake News zum einen nicht zwangsläufig die Existenz einer 
Verschwörung; oft geht es ihnen "nur" um Diffamierung und Verleumdung. Vor allem 
aber sind Verschwörungstheoretiker*innen normalerweise absolut überzeugt davon, 
dass gerade sie dazu beitragen, der Wahrheit ans Licht zu verhelfen. Sie verbreiten 
also in der Regel nicht absichtlich falsche Informationen. Nur wenn man zynisch eine 
Verschwörungstheorie verbreitet, an die man selbst nicht glaubt, werden Verschwö-
rungstheorien zu Fake News. Ein prominentes Beispiel hierfür ist die Version der 
Verschwörungstheorie vom "Großen Austausch", die behauptet, dass George Soros 
dieses Komplott orchestriert. Diese Verschwörungstheorie wurde von Beratern des 
ungarischen Premierministers Viktor Orbán erfunden, um mit Soros ein für weite Teile 
der ungarischen Bevölkerung anschlussfähiges Feindbild zu schaffen.
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Begrifflichkeit

In einem zu Beginn der Corona-Pandemie erschienenen populärwissenschaftlichen 
Buch heißt es: "Der gängige Begriff der Verschwörungstheorie ist in letzter Zeit immer 
mehr kritisiert worden, da man hierbei nicht von Theorien im wissenschaftlichen Sinn 
sprechen kann." Das stimmt nicht. Im wissenschaftlichen Diskurs ist der Begriff völ-
lig unumstritten. In der internationalen Forschung wird ausnahmslos von "conspiracy 
theories" gesprochen, und in jeder mir bekannten europäischen Sprache gibt es eine 
direkte Entsprechung. Eine Debatte über den Begriff wird nur im deutschsprachigen 
Raum geführt – und dort vor allem in den Medien und unter zivilgesellschaftlichen 
Akteur*innen. Zwar gibt es einzelne Wissenschaftler*innen, die den Begriff ablehnen, 
doch die große Mehrheit der Forschenden, die sich intensiv mit dem Thema beschäf-
tigen, benutzt ihn weiterhin. Dafür gibt es gute Gründe, wohingegen die Ablehnung 
aus einem Missverständnis des Begriffs "Theorie" entwächst.

Wie der Philosoph Karl Hepfer erläutert, haben Verschwörungstheorien und wissen-
schaftliche Theorien viel gemeinsam. Beide versuchen, auf der Grundlage miteinander 
verknüpfter Annahmen – im Fall der Verschwörungstheorie: nichts geschieht durch Zu-
fall; nichts ist, wie es scheint; und alles ist miteinander verbunden – Wissen über die 
Welt zu gewinnen. Wie wissenschaftliche Theorien auch liefern Verschwörungstheori-
en somit Antworten auf Erkenntnisfragen und ermöglichen ein "Verständnis der Welt". 
Sie erklären einerseits bereits Geschehenes und erlauben andererseits Vorhersagen 
über die Zukunft. Ob diese Grundannahmen sinnvoll sind und somit zutreffendes Wis-
sen über die Welt generiert wird, ist für die Vergabe des Etiketts "Theorie" nicht von 
Belang, denn dieses bezieht sich nur auf den formalen Prozess der Welterklärung.

Ein weiteres Argument gegen den Begriff "Verschwörungstheorie" ist, dass Verschwö-
rungstheorien, anders als wissenschaftliche Theorien, "nicht durch gegenteilige Be-
weise korrekturfähig", also nicht falsifizierbar seien. Auch dies stimmt nicht. Natürlich 
können Verschwörungstheorien widerlegt werden, und das geschieht auch regelmä-
ßig. Wegen der offensichtlich problematischen Grundannahmen des konspirationis-
tischen Denkens ist dies in der Regel auch gar nicht schwer. Das Problem ist aller-
dings, dass überzeugte Verschwörungstheoretiker*innen in den allermeisten Fällen 
selbst schlüssige Gegenbeweise nicht akzeptieren, sondern ignorieren, vermeintlich 
entkräften oder gar in Belege für ihre Verdächtigungen umzuwandeln versuchen. Das 
Problem ist in diesem Fall also nicht die Theorie, sondern das Verhalten derjenigen, 
die an sie glauben. Doch selbst dieses Verhalten unterscheidet sich keineswegs so 
radikal von dem derjenigen, die von bestimmten wissenschaftlichen Theorien über-
zeugt sind. Es mag nicht dem Idealbild von Wissenschaft entsprechen, aber in der 
Praxis haben auch seriöse Wissenschaftler*innen mitunter große Schwierigkeiten, zu 
akzeptieren, dass ihre Ideen widerlegt worden sind. Auch sie halten bisweilen an ih-
ren Ansichten fest, obwohl die Fakten gegen sie sprechen.
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Schließlich wenden diejenigen, die den Begriff "Verschwörungstheorie" ersetzen 
möchten, ein, dass er die Anhänger*innen oft absurder Ideen in problematischer Ma-
nier aufwerte. Das trifft jedoch nicht zu, da der Begriff hochgradig stigmatisiert ist: 
"The term ‚conspiracy theory‘ often acts as an insult itself. (…) Calling something a 
conspiracy theory is not infrequently enough to end discussion", wie Peter Knight be-
merkt. Es verwundert daher nicht, dass es sogar eine Verschwörungstheorie zum Ur-
sprung des Wortes "Verschwörungstheorie" gibt. Viele Verschwörungstheoretiker*in-
nen behaupten, der Begriff sei vom US-Auslandsgeheimdienst CIA erfunden worden, 
um Kritik an der offiziellen Version des Attentats auf John F. Kennedy zu delegitimieren. 
Tatsächlich aber stammt er aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts; seine heutige 
Bedeutung wurde von Karl Popper kurz nach dem Zweiten Weltkrieg geprägt.

Betont werden muss, dass diese Begriffsdiskussion keine rein akademische Finger-
übung ist, sondern praktische Konsequenzen hat. Wer statt von "Verschwörungstheori-
en" von "Verschwörungsmythen", "Verschwörungsideologien" oder "Verschwörungs-
erzählungen" spricht, verwendet Begriffe, die das allgemeine Wesen des Phänomens 
nur unzureichend erfassen und sich lediglich für bestimmte Verschwörungstheorien 
eignen. Wer dagegen von "Verschwörungstheorien" spricht, erkennt an, dass es Ver-
schwörungstheoretiker*innen wie Nichtverschwörungstheoretiker*innen darum geht, 
die Welt zu verstehen. Während immer nur "die Anderen" Ideologien haben und Er-
zählungen glauben, wird so bei allen Unterschieden eine Gemeinsamkeit sichtbar. In 
Zeiten, in denen sich beide Lager immer misstrauischer beäugen, kann dieses Be-
wusstsein ein erster Schritt dahin sein, die Gräben zu schließen oder zumindest nicht 
zu groß werden zu lassen.

Geschichte

Verschwörungstheorien haben eine lange Geschichte, aber sie sind, anders als die frü-
he Forschung dachte, keine anthropologische Konstante. Erste Vorformen, die moder-
nen Varianten sehr ähnlich sind, finden sich zwar bereits im antiken Athen und Rom. 
Von dort führt allerdings keine kontinuierliche Entwicklungslinie in die Gegenwart. 
Im Mittelalter gibt es lediglich Versatzstücke von Verschwörungstheorien. Wie Cor-
nel Zwierlein gezeigt hat, entstehen erst mit dem Übergang vom Spätmittelalter zur 
Frühen Neuzeit, also im 15. und 16. Jahrhundert, Verschwörungstheorien, die unserem 
modernen Verständnis entsprechen. Denn erst dann sind die Bedingungen gegeben, 
die diese benötigen: bestimmte Vorstellungen von menschlicher Handlungsfähigkeit 
(Menschen können der Welt ihren Willen aufdrücken, nicht Gott bestimmt alles) und 
Zeitlichkeit (die Verschwörung hat angeblich in der Vergangenheit begonnen und will 
ihre Ziele in der Zukunft erreichen), die medialen Bedingungen zur Verbreitung der 
Theorien (Buchdruck) und nicht zuletzt eine (zunächst vor allem lesende) Öffentlich-
keit, in der Verschwörungstheorien zirkulieren können.

Anders als heute wurden Verschwörungstheorien damals nicht als Problem betrach-
tet. Von der Frühen Neuzeit bis in die 1950er Jahre waren Verschwörungstheorien in 
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der gesamten westlichen Welt orthodoxes Wissen im Sinne der Wissenssoziologie, 
also von wissenschaftlichen und anderen gesellschaftlichen Autoritäten als valide und 
gültig erachtetes Wissen. Wie eine Reihe von Studien gezeigt hat, machten die Ide-
en der Zeit dies unausweichlich. So förderte das mechanistische Weltbild des 18. 
Jahrhunderts den Verschwörungsglauben. Gleiches gilt für die Überzeugung, dass 
die moralische Qualität einer Handlung immer derjenigen Intention entspreche, die 
diese Handlung motiviert habe. Daher glaubten Politiker wie Abraham Lincoln oder 
Winston Churchill und Intellektuelle wie Samuel Morse, der Erfinder des Telegraphen, 
oder Thomas Mann an Verschwörungstheorien, und diese hatten einen entsprechend 
großen Einfluss auf politische und andere Entscheidungen. Hätte es 1921 oder 1821 
quantitative Erhebungen gegeben wie heute, hätte man mit großer Wahrscheinlich-
keit in Europa und Nordamerika weit über 80 Prozent Zustimmung zu den gängigen 
Verschwörungstheorien der Zeit festgestellt. Weil Verschwörungstheorien so fest in 
der Mitte der Gesellschaft verankert waren, unterschied sich auch ihre Stoßrichtung 
von den heutigen Varianten. Während Verschwörungstheorien zumindest in der west-
lichen Welt heute vor allem ein Mittel der populistischen Elitenkritik sind, sich also pri-
mär gegen vermeintliche Verschwörer "von oben" richten, konzentrierten sie sich in 
der Vergangenheit vor allem auf angebliche Umstürzler "von unten", wie Freimaurer, 
Juden oder Kommunisten, auf "Verschwörer gegen die Sozialordnung". Solange Ver-
schwörungstheorien fester Bestandteil von Elitendiskursen waren, richteten sie sich 
vor allem gegen marginalisierte Gruppen. Erst, als sie im Laufe des 20. Jahrhunderts 
an die Ränder der Gesellschaft wanderten, wurden sie zu einem Mittel der Elitenkritik.

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde verschwörungstheoretisches Wissen in der west-
lichen Welt zunehmend problematisiert. Dieser Prozess der Stigmatisierung ist bisher 
nur für die USA detailliert nachgezeichnet worden. Es ist jedoch anzunehmen, dass er 
in Europa sehr ähnlich verlief, da die Effekte auch hier zu beobachten sind. Wie Katha-
rina Thalmann gezeigt hat, war es vor allem das Einsickern sozialwissenschaftlicher Er-
kenntnisse in Alltagsdiskurse, das zur Delegitimierung konspirationistischen Wissens 
führte. Theodor Adorno und Leo Löwenthal, die vor den Nazis ins amerikanische Exil 
geflohen waren, beschäftigten sich unter dem Eindruck des Holocaust mit den po-
tenziell fürchterlichen Auswirkungen von Verschwörungstheorien. Sie konzentrierten 
sich dabei auf die Psychopathologie der Verschwörungstheoretiker*innen und postu-
lierten eine enge Verbindung zwischen der Neigung zum Totalitarismus und der zu 
Verschwörungstheorien. Gleichzeitig begannen Wissenschaftstheoretiker*innen wie 
Karl Popper, die Epistemologie von Verschwörungstheorien zu kritisieren. Verschwö-
rungstheorien, so argumentierten sie, könnten die Welt nicht adäquat beschreiben, 
da sie viel zu einseitig menschliche Handlungsmacht betonten und nichtintendierte 
Effekte sowie die Eigenlogik sozialer Systeme und deren strukturelle Zwänge vernach-
lässigten.

Dieser zunächst innerakademische Diskurs wurde einige Jahre später von einer neuen 
Generation von Wissenschaftler*innen wie dem Soziologen Edward Shils oder dem 
Politikwissenschaftler Seymour Martin Lipset aufgegriffen. Ihnen ging es nicht mehr 
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um den Totalitarismus in Europa, sondern um Argumente gegen die konspirationisti-
sche Anti-Kommunistenhetze in den USA. Ihre Schriften wurden von Journalist*innen 
rezipiert, die sich ebenfalls mit diesem Thema befassten, und so in die breite Öffent-
lichkeit getragen, wo sie schnell Wirkung entfalteten, sodass Verschwörungstheori-
en zunehmend als eine Gefahr für die amerikanische Demokratie begriffen wurden. 
Die Delegitimierung dieser Denkform gipfelte 1964 in Richard Hofstadters berühmtem 
Aufsatz über den "Paranoid Style in American Politics", in dem er die beiden Stränge 
der Kritik endgültig verschmolz und Verschwörungstheorien mit Geisteskrankheit as-
soziierte.

Verschwörungstheorien wanderten somit aus der Mitte der Gesellschaft an die Rän-
der, sie blieben jedoch auch in der westlichen Welt einigermaßen populär. Sie ver-
schwanden zwar aus der Öffentlichkeit, wo sie nicht mehr akzeptiert wurden, zir-
kulierten aber weiterhin in Subkulturen. Verschwörungstheoretiker*innen hatten es 
dementsprechend schwer, ein breiteres Publikum zu erreichen. Oft mussten sie ihre 
Bücher im Selbstverlag herausbringen. Ihre alternativen Erklärungen entfalteten da-
her keine große Wirkung. Wer daran zweifelte, dass die Amerikaner tatsächlich auf 
dem Mond gelandet waren, musste viel Zeit und Mühe investieren, um alternative 
Erklärungen für diese Ereignisse zu finden. Oft blieb es deshalb bei Zweifeln, die sich 
nicht zu Verschwörungstheorien verfestigten.

Mit dem Internet hat sich die Situation wieder geändert. Für Verschwörungstheo-
retiker*innen ist es nun sehr leicht, ihre Ideen zu publizieren. Und wer einmal "9/11" 
oder "Impfen" googelt, findet je nach individuellem Suchalgorithmus spätestens auf 
der zweiten Seite der Ergebnisliste Links zu konspirationistischen Seiten. Das Internet 
erhöht somit zunächst einmal die Sichtbarkeit und Verfügbarkeit von Verschwörungs-
theorien. Hinzu kommt, dass Verschwörungstheoretiker*innen über das Internet viel 
besser vernetzt sind als früher und sich so leichter gegenseitig in ihren Überzeugun-
gen bestärken können. Auch sind Gegenöffentlichkeiten mit eigenen Experten- und 
Mediensystemen entstanden. Das hat zur Folge, dass vermutlich wieder etwas mehr 
Menschen an Verschwörungstheorien glauben als vor dem Aufkommen des Internets. 
Es sind aber sicherlich deutlich weniger als vor hundert oder zweihundert Jahren. Es 
gilt noch immer, was Joseph Parent und Joseph Uscinski in ihrer quantitativen Studie 
zu amerikanischen Verschwörungstheorien konstatieren, für die sie unter anderem 
Leserbriefe an die Redaktionen großer Zeitungen von 1890 bis in die Gegenwart aus-
gewertet haben: "[W]e do not live in an age of conspiracy theories and have not for 
some time." Daran hat auch die Corona-Pandemie nichts geändert.

Corona

Psychologie und Politikwissenschaft versuchen seit einigen Jahren, die Verbreitung 
einer allgemeinen Verschwörungsmentalität zu bestimmen. Solche Studien sind ei-
nerseits aufschlussreich, andererseits aber mit Skepsis zu betrachten, da sie nicht be-
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stimmen können, wie fest die geäußerten Überzeugungen und wie wichtig sie für die 
Identität der Befragten sind. Rechnet man verschiedene Umfragen gegeneinander 
auf, kommt man auf etwa ein Viertel bis maximal ein Drittel der Deutschen, das emp-
fänglich für Verschwörungstheorien ist. Überzeugte Verschwörungstheoretiker*innen 
machen etwa 10 Prozent der Bevölkerung aus. Dies hat sich in der Pandemie nicht 
verändert, wie mehrere Studien zeigen, die ihre Daten im Sommer 2020 oder Frühjahr 
2021 erhoben haben. Wenn überhaupt, hat der Glaube an Verschwörungstheorien 
seit Beginn der Pandemie in Deutschland abgenommen.

Das ist insofern nicht überraschend, da die in Deutschland populären Verschwörungs-
theorien zu Corona alle nicht neu sind. In den meisten Fällen wurde die Pandemie 
lediglich zum neuesten Kapitel bereits vorher existierender Verschwörungstheorien 
zum Impfen, zur angeblichen Abschaffung der Grundrechte, zur 5G-Technologie oder 
zum "Großen Austausch". Dass viele Beobachter*innen zunächst von einem Anstieg 
ausgingen, ist dennoch verständlich. Zum einen wissen wir aus der psychologischen 
Forschung, dass Menschen, die Ambivalenzen oder Unsicherheit schlecht akzeptieren 
können oder sich ohnmächtig fühlen, besonders empfänglich für Verschwörungstheo-
rien sind. Und die Coronakrise war und ist natürlich eine Zeit der fundamentalen Unsi-
cherheit für uns alle, insbesondere in den Wochen des ersten Lockdowns im Frühjahr 
2020, als die Verschwörungstheorien zum Thema entstanden. Zum anderen mussten 
viele Menschen im Verlauf des letzten Jahres erkennen, dass Verschwörungstheorien 
auch in ihrem Familien- und Freundeskreis Anklang finden.

Man darf jedoch stärkere Sichtbarkeit nicht mit zunehmender Popularität verwech-
seln. Der sicherste Indikator dafür, dass jemand an eine Verschwörungstheorie glaubt, 
ist, dass er bereits an andere solche Theorien glaubt. Nur fällt dies oft nicht auf. Die 
meisten Menschen, die an Verschwörungstheorien glauben, sind nicht psychisch 
krank, wie man früher vermutete, sondern ganz normal. Sie wissen, dass ihre Über-
zeugungen von vielen, mit denen sie täglich zu tun haben, abgelehnt werden. Ent-
sprechend behalten sie ihre Ansichten für sich und äußern sie nur unter Gleichgesinn-
ten. Selbst ein Thema wie das Impfen, das handfeste Auswirkungen auf das eigene 
Leben hat, kann im Gespräch mit Freund*innen und Familie normalerweise ausgespart 
werden. Die Coronakrise dagegen macht aufgrund der vielfältigen Einschränkungen 
des sozialen Lebens eine ständige Positionierung notwendig – gerade im Umgang 
mit Freund*innen und Familienangehörigen. Noch immer – Stand: Juni 2021 – gibt 
es für viele Menschen kaum ein anderes Thema. Gerade im Privaten ging es bis vor 
kurzem (und eventuell bald wieder) meist um die Frage, ob und unter welchen Be-
dingungen man sich überhaupt treffen konnte. Das führte zwangsläufig dazu, dass 
diejenigen, die die Kontaktbeschränkungen als Teil eines Komplotts sehen, dies auch 
sagten. Das mag bei vielen Menschen den Eindruck erweckt haben, dass es plötzlich 
auch in ihrem Umfeld Verschwörungstheoretiker*innen gibt. Das ist nicht unbedingt 
falsch, denn bestimmt haben einige Menschen Verschwörungstheorien erst durch 
Corona entdeckt. In den allermeisten Fällen aber, das belegen die Zahlen, glaubten 
Kolleg*innen, Freund*innen und Verwandte schon vorher an Verschwörungstheorien; 
man wusste es nur nicht.
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Zu der Wahrnehmung, dass der Glaube an Verschwörungstheorien in der Krise 
sprunghaft zugenommen habe, hat auch die große Aufgeregtheit beigetragen, mit 
der das Thema mitunter diskutiert wird. Anders als während der Krim-Krise von 2014 
oder der "Flüchtlingskrise" ein Jahr später, wo erst nach einigen Monaten intensiver 
über die zirkulierenden Verschwörungstheorien berichtet wurde, taten Journalist*in-
nen dies beim Thema Corona viel früher. Das lag einerseits an einer begrüßenswerten 
Sensibilisierung für das Thema aufgrund der Erfahrungen der letzten Jahre. Es hatte 
aber sicher auch damit zu tun, dass das öffentliche Leben im März 2020 vollständig 
zum Erliegen kam und Journalist*innen nach ein paar Tagen nach neuen Perspektiven 
auf das einzige Thema suchten, das es für viele Wochen gab. Die sogenannten "Hygi-
enedemos" gegen die Kontaktbeschränkungen, die bereits Ende März begannen, die 
bundesweite "Querdenken"-Bewegung mit ihrer problematischen Nähe zur Neuen 
Rechten und die Impf-Verschwörungstheorien, die 2021 zunehmend dominant wur-
den, befeuerten die Sorgen der Öffentlichkeit.

Diese Sorgen sind – wie gesagt – nicht unberechtigt. Der Glaube an Verschwörungs-
theorien kann gefährliche Folgen haben, aber es gibt keinen Grund, in Panik zu verfal-
len, wie dies im öffentlichen Diskurs bisweilen geschieht. Verschwörungstheorien sind 
Teil aller modernen Gesellschaften seit der Frühen Neuzeit, und bis vor wenigen Jahr-
zehnten waren sie noch viel populärer und akzeptierter als heute. Ihre große Sichtbar-
keit in der Gegenwart ist vor allem eine Folge der Skepsis, mit der sie in Deutschland – 
die USA sind ein anderes Thema – noch immer von der breiten Mehrheit und fast allen 
politischen Entscheidungsträger*innen betrachtet werden. Die Coronakrise hat dies 
nicht geändert; sie hat vielmehr zu einer noch größeren Sensibilisierung der Öffent-
lichkeit geführt. Auf vielen Ebenen werden derzeit Maßnahmen zur Eindämmung von 
Verschwörungstheorien diskutiert. Daher kann man verhalten optimistisch sein, dass 
der Glaube an sie in den nächsten Jahren eher ab- als zunehmen wird. Verschwinden 
wird er allerdings nie.

Quelle: https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/verschwoerungstheorien-2021/339276/verschwoerungstheori-

en-eine-einfuehrung/ (Stand 08.03.2022)

Dieser Text ist unter der Creative Commons Lizenz "CC BY-NC-ND 3.0 DE - Namensnennung - Nicht-kommerziell - Keine 

Bearbeitung 3.0 Deutschland" veröffentlicht. Autor/-in: Michael Butter für Aus Politik und Zeitgeschichte/bpb.de
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Ideen zur Vor- und Nachbereitung 
des Theaterbesuchs

Sie können Ihren Theaterbesuch mit Ihrer Gruppe sowohl theoretisch als auch prak-
tisch vor- und nachbereiten. Bei allen Fragen und Übungen ist wichtig, dass es nicht 
um ein „richtig“ oder „falsch“ geht, sondern um die Schärfung der Wahrnehmung 
der Schüler*innen. 

In den praktischen Übungen ist das Ziel, eine erste thematische Auseinandersetzung 
mit dem Stück zu erreichen, die Fantasie anzuregen und dabei selbst aktiv zu wer-
den. Diskussionsfragen erweitern diese Annäherung und können beliebig erweitert 
werden, während sogenannte “Sehaufträge“ einen ersten Einstieg in die gemeinsa-
me Reflexion bieten können. Wir wünschen Ihnen und Ihrer Gruppe dabei viel Spaß 
und freuen uns über Feedback! 

Zur Vorbereitung

Teilnehmendenanzahl: Unbegrenzt 

Material: Schlagworte zu den Verschwö-
rungen und Verschwörungserzählungen 
auf Zettel ausgedruckt.

Dauer: 5-10 Minuten

Ziel: Die Schüler*innen nähern sich the-
matisch dem Stück an und setzen sich 
damit auseinander, was der Unterschied 
zwischen realen Verschwörungen und 
erfundenen Verschwörungstheorien ist. 

Watergate-Affäre
Panama Papers
Dieses-Abgasskandal 
Flat Earth
Mondlandung
Reptiloide

Welche Verschwörung ist real?

Zum Einstieg ins Thema Verschwörungen 
und Verschwörungstheorien werden der 
Gruppe einige Schlagworte vorgestellt, 
die sich zum Teil auf nachgewiesene 
geheime Absprachen zum Teil auf nicht  
bestätigte Erzählungen beziehen.

Die Schüler*innen sollen sich nach der 
Vorstellung der Schlagworte einigen, zu 
welcher der beiden Kategorien sie die-
se zuordnen würden. Bei Unsicherheiten 
kann entweder zur Recherche angeregt 
werden oder in einigen Sätzen mehr Input 
durch die Leitung beigesteuert werden.

Mögliche Schlagworte: 
Attentat auf Julius Cäsar; Chemtrail; 
Panama Papers; Bielefeld; Reptiloide, Flat 
Earth.
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Teilnehmendenanzahl: Unbegrenzt.

Material: Es wird nichts benötigt.

Dauer: 5 Minuten

Ziel: Den Körper aktivieren und sich mit 
der Haltung einer Figur des Stücks be-
schäftigen.

Transformation vom MenSch zum 
Reptiloiden

Gemeinsam versucht die Gruppe zu er-
gründen, wie die Transformation von ei-
nem Menschen hin zu einem Reptiloiden 
aussehen kann. Denn laut der Meinung von 
Verschwörungstheoretiker*innen können 
sich diese Wesen in einer menschlichen 
Gestalt tarnen. In der Übung soll diese 
Tarnung nach und nach verloren gehen. 

Anfänglich laufen alle Schüler*innen lo-
cker durch den Raum. Auf Kommandos 
der Anleitung soll nun nach und nach die 
Haltung verändert werden. Dabei kann 
abgefragt werden, wie sich bspw. die 
Gangart und Körperhaltung verändert. 
Zum Ende der Übung sollen sich lauter 
Echsenwesen durch den Raum bewegen. 
Anschließend kann darüber gesprochen 
werden, wie die Veränderung wahrge-
nommen wurde. 
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Teilnehmendenanzahl: Unbegrenzt.

Material: Es wird nichts benötigt.

Dauer: 10-15 Minuten

Ziel: Durch das gemeinsame Erfinden 
von Geschichten, die einer Verschwö-
rung gleichen, soll den Schüler*innen 
gezeigt werden, wie wenig es braucht, 
um vermeintliche Zusammenhänge her-
zustellen.  

Verschwörungserzählung 
erfinden

Die Schüler*innen überlegen sich in 
Kleingruppen eine Verschwörungsthe-
orie, die durchaus absurd sein darf. 
Beim Erfinden soll jedoch nicht lange 
nachgedacht werden, sondern spon-
tan eine Erzählung entstehen. Um diese 
Spontanität anzuregen, darf jede Person 
der Gruppe immer nur einen Satz bei-
steuern und dann ist schon das nächste 
Gruppenmitglied an der Reihe. Je nach 
Gruppengröße können mehrere Runden 
gemacht werden, bis die Verschwörung 
fertig erzählt ist.

Erweiterung: Nachdem eine Gruppe ihre 
Verschwörungstheorie beendet hat, ver-
suchen die anderen Mitschüler*innen 
durch gezielte Fragen die Theorie zu ent-
kräften. Die Erzähler*innen versuchen die 
Wahrhaftigkeit ihrer Verschwörung durch 
Gegenargumente zu verteidigen. 

Dinge und Zusammenhänge

Jonas steigt im Stück damit ein, dass man 
nur den Zusammenhang zwischen einzel-
nen Dingen anders betrachten muss, um 
sie im vermeintlich richtigen Licht zu se-
hen. Im Folgenden zählt er Beispiele dafür 
auf: 5G und Überwachung oder Alexa und 
Abhören.

Die Schüler*innen sollen in einer Improvi-
sation eigene Zusammenhänge zwischen 
Sachverhalten knüpfen. Diese sollen der 
Fantasie entspringen und können sehr 
kreativ ausgelegt sein. Der neu erschlos-
sene Zusammenhang kann gerne wie der 
Beginn einer Verschwörung klingen. 

Teilnehmendenanzahl: Unbegrenzt.

Material: Es wird nichts benötigt.

Dauer: 10 Minuten

Ziel: Einzelnen Elemente des Stücks 
werden kennengelernt und in einem 
selbstgewählten Kontext interpretiert.
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Mögliche Fragen für eine Nachbesprechung

Gibt es Fragen?

Welcher Moment war für euch am einprägsamsten? Und was hat ihn so einprägsam 
gemacht?

Gab es Momente, die ihr nicht verstanden habt?

Hat Jonas ein Thema angesprochen, welches ihr wirklich gegoogelt habt bzw. goo-
geln wollt? Welches war es? 

Gibt es für euch Gründe, warum ihr Jonas und seinen Aussagen Glauben schenkt? 
Welche sind das? 

Gab es Passagen, die für euch nachvollziehbar gemacht haben, wie Jonas seinen Weg 
hin zu Verschwörungstheorien gefunden hat? Wenn ja, welche waren das? 

„Ich stehe im stillen Treppenhaus. Das Licht geht aus. Es ist still und dunkel.“ Welche 
der drei Versionen ist für euch die realistischste? Warum ist das so? Und was spricht 
gegen die beiden anderen Versionen?

Was hat euch an der Inszenierung gefallen und was nicht?

Hättet ihr der Inszenierung etwas hinzugefügt oder weggelassen?

Was nehmt ihr für euch aus dem Stück mit?

Für die Nachbereitung

In der Nachbereitung zum Stück kann vor allem mit Fragen gearbeitet werden, die das 
Erlebte aufgreifen. Die Eindrücke, die die Schüler*innen gesammelt haben, können 
dabei als Grundlage für ein weiterführendes Gespräch genutzt werden.

Bevor die Schüler*innen sich mit Fragen zum Stück auseinandersetzen, kann es 
förderlich sein, einige Minuten Zeit zu geben, um das Gesehene für sich selbst 
einzuordnen oder aber um sich an die Aufführung zu erinnern. Besonders wenn die 
Nachbereitung nicht im Anschluss an den Vorstellungsbesuch stattfindet, erleichtert 
ein solcher Moment des Erinnerns die Auseinandersetzung mit den Fragen. Wahlweise 
kann das Erinnern auch in der Gruppe geschehen, in der man sammelt, was in Bezug 
auf Bühnenbild, Requisiten, Kostüme und Musik wahrgenommen wurde.
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In welcher Verschwörung bin ich?

Im Laufe des Stücks berichtet Jonas von 
einigen Verschwörungserzählungen. Ge-
meinsam soll sich erinnert werden, wel-
che das waren und was die jeweilige Er-
zählung ausmacht. Nach dem Sammeln 
wird eine Person gebeten, den Raum für 
einen Moment zu verlassen. Währenddes-
sen berät sich der Rest der Gruppe, wel-
cher der gesammelten Verschwörung sie 
sich in einer nachfolgenden Improvisati-
on zugehörig fühlen wollen. Sobald eine 
Entscheidung getroffen worden ist, wird 
die draußen wartende Person gebeten, 
wieder in den Raum zu kommen. Durch 
Beobachtungen und kurze Gespräche mit 
dem Rest der Gruppe soll die uneinge-
weihte Person herausfinden, was die Ver-
schwörung ist, an die alle anderen glau-
ben. Diese versuchen natürlich möglichst 
wenig preiszugeben, damit die ratende 
Person kein allzuleichtes Spiel hat.
Anschliessend wird gesammelt: Welche 
Informationen oder Verhaltensweisen ha-
ben die Anhaltspunkte geliefert?

Variante: Diese Übung kann auch ohne 
die vorherige Rekapitulation der im Stück 
genannten Verschwörungserzählungen 
durchgeführt werden. Was es für ratende 
Personen jedoch schwerer machen kann.

Teilnehmendenanzahl: Unbegrenzt 

Material: Es wird nichts benötigt.

Dauer: 15 Minuten

Ziel: Gemeinsames Erinnern an Inhalte 
der Inszenierung. Diese werden im 
Anschluss spielerisch aufgegriffen und 
bieten so die Möglichkeit für Gespräche 
zu den einzelnen Theorien.
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Tipps für den Theaterbesuch

Liebe Lehrer*innen, 

wir freuen uns, dass Sie mit Ihrer Klasse bzw. Gruppe eine Vorstellung im Rheinischen 
Landestheater besuchen werden! Jede Gruppe ist anders und hat, je nach Alter 
und bisheriger Theatererfahrung unterschiedliche Bedürfnisse. Wir wollen, dass der 
Theaterbesuch reibungslos abläuft und für Sie als Begleitpersonen, für das jeweilige 
Ensemble aber natürlich vor allem für die jungen Zuschauer*innen ein großes Erlebnis 
wird, das positiv in Erinnerung bleibt. 

Bitte machen Sie deshalb vor dem Vorstellungsbesuch Ihre Gruppe bereits mit den 
folgenden, einfachen Regeln vertraut:

1.	 Bitte nicht stören!
2.	 Bitte nicht fotografieren oder filmen!
3.	 Bitte Handys ausschalten!
4.	 Bitte Jacken und Taschen an der Garderobe abgeben!
5.	 Bitte nicht essen oder trinken!

Wir freuen uns auf Sie und Ihre Gruppe! Vielen Dank für Ihre Unterstützung und Ihr 
Verständnis!
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